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Der heilige Johannes voNn epomuk.260  We1ßkopf’ ; Der he'ili—gé J b\l_iäl'n_1éSy von ‚Nepoipiik.  Der heilige Johannes von Nepomuk. — /  Von Prof. Dr. Jos. Weißkopf, Saaz.  (Schluß.) -  4 im folgenden Jahre  1387 schloß Johannes P‘ömuk  seine rechtswissenschaftlichen Studien an der Universität  von Padua ab und wurde im Oktober des genannten  Jahres zum doctor decretorum, Doktor des kanonischen  Rechtes, promoyviert.  Die Feierlichkeit vollzogen die  Professoren Antonius Naxerius (Nasseri) und Petrus, Abt  von St. Stefano in Carrara in Beisein des Johannes, ge-  nannt Zanussius de Polonia.!) Johannes muß unmittelbar  nach seiner Promotion in die Heimat zurückgekehrt sein.  Denn noch im selben Jahre wurde sein neuer akademischer  Grad von 'der Prager Juristenuniversität zur Kenntnis  genommen (nostrifiziert). Nach der nicht näher datierten  Eintragung im Album der genannten Universität wird  im. Jahre 1387 nebst vier anderen auch „Johannes de  Pomuk, decretorum doctor, canonicus Ecclesie S. Aegydii“  als Doktor erklärt. Während die vier: anderen die vor-  geschriebene Gebühr erlegen mußten, fehlt ein diesbezüg-  licher Vermerk bei Johannes, wahrscheinlich deswegen,  weil es sich bei ihm um eine bloße Bestätigung oder An-  erkennung eines an einer anderen Univers  ität erworbénen  Grades handelte.?)  Johannes von Pomuk. wird gleichzeitig Karionikus‘  von St. Ägydius in Prag genannt. Das Verleihungsrecht  über die Pfründen dieses im Jahre 1238 gegründeten  Kollegiatkapitels übten die Prager Erzbischöfe aus.?)  Wir  dürfen deshalb vermuten,  daß die Ernennung  des eben von Padua heimgekehrten Johannes Pomuk zum  Kanonikus ein Zeichen besonderer Gunst des Erzbischofs  sein sollte. Vielleicht war sie für ihn Lohn und Anerken-  nung seiner dem Erzbischof und seinen Verwandten in  Padua geleisteten Dienste. Das wäre sie auch, wenn sie  — was beı den damäligen Reöhtsverhältnissen nicht aus-  —“  1) Das Prager Kapitelarchiv, das die Reste der alten erzbischöflichen  Kanzlei enthält, besitzt im Cod. VII, einer hauptsächlich juridische Ab-  handlungen enthaltenden Papierhandschrift aus dem 14. Jahrhundert, unter  anderem auch auf fol. 254a—260a eine Repeticie ecapituli „Licet de foro  competenti“ Domini Antonii Dei gracia episcopi Feltrensis et Bellunensis  de Naxeriis de Montayana legentis decretales Padue Mo CCCo LXXXVI  die VIII. Decemb. möglicherweise aus dem Besitze unseres Heiligen.  ?): Monum. hist. univ. Prag. 11/1, S. 3:  3  3) Über dieses Kollegiatstift: vgl. A L. Frin  d,; Kircheng\eschichté  Böhmgns, IL S: 1475 1:Von rof Dr Jos ei  OPT, aaz

C  uIm folgenden re 1387 schloß Johannes Pomuk
seiıne rechtswissenschaftlichen Studien 4aln der Universität
von Padua ah und wurde 1mMm Oktober des genanntenJahres Z doctor decretorum, Doktor des kanonıschen
Rechtes, promoviert. Die Felerlichkeit vollzogen die
Proiessoren Antonius Naxerius (Nasser1) und Petrus, Abt
VON St. Stefano ın CGarrara 1n Beısein des Johannes, OC-nannt Zanussius de olon1a.1) Johannes IMu unmıttelbar
ach seliner Promaotion 1n dıe Heımat zurückgekehrt sSeIN.
Denn och 1mM selben re wurde SeiINn akademiıscher
rad am} der Prager Juristenuniversität ZUr Kenntnis
genommen (nostrifizlert). ach der nıcht näher datierten
Kıntragung 1m um der genannten Universität wIırd
117 re 1387 nehst 1er anderen auch „Johannes de
oOMUu decretorum doctor, CANONICUS Ecclesie Aegydu “qals Doktor erklar ährend die 1er anderen dıe VOI»
geschrıebene Gebühr erlegen mußten. eın diesbezüg-lıcher Vermerk be1l Johannes, wahrscheinlich deswegen,we1l sıch bel ıhm eıne bloße Bestätigung oder An-
erkennung eines elıner anderen Univers1tät ‘e'rworb'enenGrades handelte.*)

Johannes VO  — Pomuk wird gleichzeitig Karionikuä
VO  — ST AÄAgydius In Prag genannt. Das_Verleihungsrechtüber die Piründen dieses ım Jahre 1238 gegründetenKollegiatkapitels übten die Prager Erzbischöfe ausWır dürfen deshalb vermuten, daß dıe Ernennungdes eben on ua heimgekehrten Johannes oMu ST
Kanonikus ein Zeichen besonderer uns des Erzbischofs
seın sollte Vıelleicht Wr S1Ee f{ür ıhn ohn un Anerken-
NunNg seliner dem Erzbischof und seinen Verwandten 1n
Padua geleısteten Dienste Das wAare S1e auch, WeNnNn sS1e

Was bel den damäligen Reöhtsverhältnissen NIC au S-

Das Prager Kapitelarchiv, das die estie der en erzbischöflichenanzlelı enthält, besitzt 1m GCod VII,; einer hauptsächlich juridische A
andlungen enthaltenden Papierhandschrift dem Jahrhundert, unter
anderem auch auft Lol 254 a—260a eine Kepeticie capıtuli „LICe de 10r0
competenti“ Domini Antonil Dei gracla episcopi Feltrensis et Bellunensis
de Naxeriis de ontayana legentis decretales ue MO GCGCo CDC
die I11 Decemb möglicherweise Aaus dem Besitze uUNsSseTes Heiligen.

Monum hist. UNn1ıV. Prag 1LE
ber dieses Kollegiatstift vgl Frınd, Kircheng\eschichtéBöhmgns, 1 1, A ff
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gés’chlösséri ist __ bereits während des ÄAufenthaltC des
Johannes 1n Padua erfolgt ware

Daneben blieb Johannes weiter Pfarrer VO  —_ ST Gallus.
Da dıe Pfründe beı ST Ägydius eın beneficium simplex
War, so 1eg 1n der Veremigung der beıden genannten
Pfründen 1n der Hand des Johannes nıchts Unerlauhtes
weder von Seıten des damals geltenden, noch von Seiten
des NeUeTeN un neuesten Kirchenrechtes. Nur Unkennt-
nN1S dieser Rechtslage kann ıhn deswegen den
Vorwurft: der unstatthaften eumulatıo benefic10orum er-

heben. ])as kınkommen der Pfründe WAar ubrı-
SCNS nicht übermäßig Sroß. Johannes dürfte die Pfründe
des seıit 1387 nicht mehr genannten Stiftsherrn Wenzel
VO  —_ Jenikow erhalten en Diese trug Jährlıc Schock,

daß sıch jetz sSe1INn Jährliches esamteınkommen auf
Schock DI Gr., etwa 5180 (ca 4300 1n Frıedens-

währung belhef.1
Die. Pfifründe be1l ST Ägydius Johannes höchstens

zwel Tre inne. In der Eıintragung der Stiftungsbücher
ZU Oktober 1389 nennt sıch hbereıts „Canon1icus
Ecclesiae Wissegradens1s“.®) Er wWar also inzwıischen
Mitglied des Stiftskapıtels geworden, as 1m und

Jahrhundert unstreıtig als das erste und vornehmste
1mM SaNzZenNn an galt Auf selne Pfiründe be1l St. Ägydius
hatte der RBulle aps Urbans VO 31 Maı 1564
entsprechend verzıichten müssen.® Beim gänzlichen Man-
gel an diesbezüglichen geschichtlichen Quellen äaßt
sıch jetz NC mehr bestimmen, quf welche W eıse 10
hannes se1ıner Piründe kam, o h durch freıe ah
des apıtels oder nfolge päpstlicher Verleihung.*)

Welche Pfründe 1m Kapıtel on St etier und aul
a Vyschehrad Johannes zufiel, Jäßt sich. jetzt schwer
nachweılsen. Nach dem päpstlıchen Schreiben VO DDe-

ISID Erect. XE im Kapitelarchiv Cod arch. EG
ed Borovy, 302, 11. 446
LD TeCtL., 64, ln 132
uch dem böhmischen König stand das Ernennungsrecht auf

einzelne Piründen zZU Das Kapitel wurde 1070 VON Vratislav (als
erzog i als Önig In der Absicht gestiftet und reich ausgestattetL,
eine Art Trutzkapitel das unter dem Kinflusse seines Bruders, des
Bischofs Jaromir (Gebhard) stehende Domkapitel bel eit schaffen
eswegen verschaffte Vratislav seinem Kapitel die-Exemption und seinen
Mitgliedern zahlreiche Auszeichnungen, das Recht der Pontifikalien
uch die Nachfolger Vratislavs begünstigtien das Kapitel als Familien-
stıftung des Herzogshauses, zudem ja uch die Familiengruft der PTremysli-
iden auf den Vyschehrad Velest wurde. Der Propst WAar, w1ıe schon ben
erwähnt, der anzler des böhmischen ÖnN1gs. Im ahrhundert zählte
das Kapitel außer der Topstei und echantel Da Kanonikate, die sich
jedoch In ihren Einkünften nicht gleichstanden. er Kanonikus
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zember 1393 erlangte Kanonıkus Peter (Sohn des) Bnzko
VO Jes  OTCZIC die urc den Tod Johannes’ VO  &n Pomuk
erledigte TUunNde Wege der Option. Vorausgesetzt,daß etier zwıschen 1393 un 1401 SCINE Pfründe nıcht
mıt anderen - vertauschte, bestand diese ach dem
1ıber deec1isiıonum capıtularıum Archıv des genannten
Kapitels Aaus den Eunkünfiten V O11 Tel Dörifern (z6samt-
betrage VON 21 Schock, Gr un Piennigen, Iso
etwa 3000 (ca 2500 Frıedenswährung.2)

ach der eben erwähnten Aufzeichnung V ysche-
hrader Stifttsarchıiv gewährten Jänner 1391 die
Vorsteher un Stittsherren des genannten Kapitels dem
deeretorum doetor CAaNONICUS Johannes Ansehung der
vielen Auslagen, dıie er be1l der Herstellung des Hauses.
das er Vyschehrad bewohne, habe machen INUSSCH,
die ergünstigung, daß Verzichtleistung
quf Piründe oder sSE1INES Ablebens dieses Haus
beliebigen Stiftsherren, der Besıtze Pfründe SCIH,
ZWUWEISCIHN urie rst nach dem ode der der erzıl
Jeistung des NNaDers solle der sgewöhnlıche Vorgang

4O=he]1l der Neuverleihung wıeder eingehalten werden.
hannes wohnte Iso Vyschehrad selbst wen1gstens
VO dem Zeitpunkte da Pfarre be1l ST (rallus
mıt dem Saazer Archidiakonat eintauschte Der
andor dieses Hauses annn eutfe N1C mehr festgestellt
werden.

Diese Tunde Vyschehrader Kollegiatkapitel be-
hıelt Johannes bıs Z SC1INEINM ode be1i Für die Behauptung
SCIHET Zugehörigkeit S: Kapıtel VO  —_ Allerheiligen ob der
Prager Burg®) oder ZUu Domkapıtel VO  an StTt Veıt?) äaßt
sıch irgendein stichhältiger Bewels N1ıcC erbringen.
aqußerdem aus e1SgenNemMmM Priester als Stellvertreter 1111 ore be-
solden Vgl OMEe. DejepIis mesta Tahy; Frınd Kirchen-
geschichte Böhmens, bezüglich der iftung uch Lippert Mitteilungen
des Vereines Tür Geschichte der Deutschen ı Böhmen, 1894 (32); 213 H
bezüglich SsSeliNer Verdienste Böhmen ders. Sozialgeschichte Böhmens,
1898, I1 366 ff

&} Monumenta Vaticana resgestas bohemicas UNustr. ed. Krofta
ra 729

Dazu kam das Präsentationsrech TUr die Pfarre Modrzan Mod-
Tany), Fr Stejskal, 1,

Eın echan dieses Kapitels, das übrigens den agıstrı des Ka-
rolinums un den Professoren der Universität Vorbehalten WAar, mit dem
Namen Johannes omm der zweıten älfte des Jahrhunderts
überhaupt nicht VOLT

Daß etiztitere NSIC. entstehen konnte, hat ohl seinen TUN:
darın, daß sein Tab der omkirche jeg Die KXirche Vyschehrad
wurde ben nach C116T Feuersbrunst Ne  r aufgebaut uch wurden der
28  en Zeit die Archidiakone Johannes wurde Archidiakon Von Saaz
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- Konnte ım Voräusgegangenen schon 'manché der

Änderungen in der außeren Lebensstellung Johannes’ als
e1In Zeugn1s besonderer Zuneigung des Erzbischofs ıhm
aufgefaßt _ werden, S gab ıhm dieser bald einen aus-

gesprochenen Bewels SEeEINES Vertrauens. Er eT. ıhn
seınem Generalvıkar un übertrug ihm amı dıe

Leitung der erzbisch6flichen Amtsgeschäfte. ach den
bereits erwähnten Eintragungen In den amtlıchen Auf-
zeichnungen. des Prager Erzbistums geschah dıes etwa
Miıtte September, SCHAUCTL zwıschen dem /. und 2 SeR -
tember 15389.*)

Ebensowenig W1e das SECENAUEC tum dieser Ernen- Z  O

Nnung ist uns uch die Form derselben bekannt Trhalten
ist uNnSs 1Ur die sechs Tre Später erfolgte neuerliche Er- T K A
NeENNUNG des Nıkolaus Puchniık Zu diesem Amte.“*) Da
sıch innerhalb dieses kurzen eiıtraumes die inneren Ver-
hältnısse des Prager Erzbistums N1C merklich geänder
hatten un an seıner Spiıtze damals och immer derselbe
Erzbischof Johannes VON Jenzenstein SLAaNd, darf an
ohl miıt ec vermutfen, daß die Ernennung ım TE
1389 auf ähnliche Weise vollzogen un verlautbart wurde
wW1e 1m re 1395 Aus dem Ernennungsschreiben®) des
Nikolaus Puchnik geht hervor, daß der Umfang des
Rechtsbereiches un der Vollmachten der Generalvıkare
des Prager Erzbistums 1e1 ausgedehnter WAar qals der, den
ın gewissem Sinne ZUTF Domgeistlichkeit gezählt Denn entweder s1e
WIT:  1C. Domherren oder saßen, wenn sS1e feierlichen Gottesdienste ın
der Domkirche teilnhahmen, unmittelbar hinter den Domherren mit den
Abzeichen dieser Infel) Geschichtlich ebensowenig beglaubigt sSind die
Nachrichten späterer Lebensbeschreiber Köni Wenzel ihm das
Biıstum Leitomischl der uch die Propstei Vyschehrad angeboten.
Letzteres ıst Sanz unwahrscheinlich, denn diese Stelle_wurde 1387 noch
VOTr der uUucC. ohannes aus ua VO. Könige dem Johannes Benes
VO.  — uba verliehen, der s1e dann hıs 1396 innehatte Das Bistum e1t0-
mischl ohl 1388 und vielleicht uch 1391 erledigt,; och en WIT
nicht den mindesten geschichtlichen Anhaltspunkt TÜr eın Angebot dieses
Bistums Johannes.

39 und nach ihm uch Tresch-T1INd, EZW.
nicka In dieser Zeitschrift 1893, 598 setizen den Beginn seiner mts-
tätigkeit als Generalvikar bereits miıt Februar 13859 Doch beruht
diese Annahme au{f einem Irrtum Das Datum: Februar 1389 In der
VO  ; TINM ZU eweilise angeführten Eintragung in den Stiftungs-
büchern (Lib TeC II} pas bezieht sich offenbar nNIC. auf die
KEintragung, die VO: Oktober 1389 datiert ist, sondern aul den bestätigten
Stiftsbrie:

ıbr TeC I pags 277 (ed Bor51}y)‚ 456, 630
Dieses wurde N1IC. bloß der Sanzen Wee und Ordensgeistlichkeit

des ager Erzbistums, sondern auch den Suffraganbistümern Olmütz und
Leitomischl und den Bistümern Bamberg, Regensburg und Meißen, die /R

Legationsbezirk des Praggr Erzbischofs ehörten, mitgeteilt.



264. ‘Wéißko;jfi Der heilige J ohgnnesl von Nep OMuk.264  ' Wéißkdbfi ipér heilige Jöh?élnnéä* xién:_‘Nepöhlixi£. S  nach dem neuen Kirchénréchte der Bischof _seineni Stell-  vertreter im Bistum übertragen darf. Johannes von  Jenzenstein, der übrigens den größten Teil des Jahres  außerhalb Prags auf seiner Feste Raudnitz an der Elbe  zubrachte, überließ seinem Generalvikar alle Angelegen-  heiten des erzbischöflichen Amtes, die Weihen selbst nicht  ausgenommen. Die große Ausdehnung des Prager Erz-  bistums _ brachte es mit sich, daß sich Johannes in der  Erledigung der Amtsgeschäfte mit dem Offizial des Erz-  bistums und seinem späteren Nachfolger im General-  vikariate ‚Nikolaus Puchnik‘ teilen mußte. ‘Der Amts-  bereich beider war nicht streng geschieden, wenngleich,  wie ein Blick.in die noch erhaltenen amtlichen Aufzeich-  nungen der Prager Kirche lehrt, der größte Teil der Amts-  geschäfte von dem Generalvikar zu erledigen war.  Neben dem Generalvikariate behielt Johannes auch  die St.-Gallus-Pfarrei etwa noch ein Jahr lang bei. Am  26. August 1390 vertauschte er diese mit dem Saazer Archi-  diakonat „in der Prager Kirche“.  Die diesbezügliche  Amtshandlung nahm, da es sich um den Generalvikar  selbst handelte, der Offizial und Lizentiat im Kirchen-  rechte ‚Nikolaus Puchnik‘ vor.!)  X  Nach dem Papstzehent zu schließen,  trug ‘ das éaazer  Archidiakonat, dessen Besitzungen wohl in der Nähe von  Laun gelegen waren, jährlich 30 Schock (4200 K, ca.  3500 M. in Friedensgeld). Mit der Stiftsherrenpfründe  am Vyschehrad betrug also das Jahreseinkommen des  Generalvikars vom 26. August 1390 ab rund 52 Schock  oder 7200 K (ca. 6000 M.) in Friedenswährung. Diese  Feststellung soll den Vorwurf beleuchten, der gegen un-  seren Heiligen erhoben wurde: er sei durch ungesetzliche  cumulatio beneficiorum einer der reichgten Prälaten seiner  1) Libr. Confirm. V, ed. Tingl, S. 26, bezw. 28. In der zuletzt an-  geführten Eintragung wird Johannes Magister genannt. Mit welchem  Rechte, 1äßt sich jetzt nicht mehr feststellen. Es ist. übrigens das einzige  Mal, da Johannes dieser Titel beigelegt wird. Auch über die Gründe dieses  Pfründentausches sind wir nicht näher unterrichtet. Das Prager Erzbistum  zerfiel nach dem Muster des Mainzer, in dessen Verbande es ja’als Suffragan-  bistum gestanden war, in zehn Archidiakonate. Die Archidiakone hatten  ihren Sprengel von Zeit zu Zeit zu visitieren und übten auch die Straf-  gewalt über die Geistlichen ihres Sprengels aus. Soweit sie nicht selbst  Prager Domherren waren, kamen ihnen doch gewisse Auszeichnungen der-  selben zu, so wie bereits oben erwähnt, der Gebrauch der Mitra beim Gottes-  dienst im Prager Dom. Johannes hatte übrigens als Vyschehrader Kanonikus  den usus Pontificalium. — Das Saazer Archidiakonat umfaßte fast das  ganze westliche Böhmen und zählte nach dem Pachtzehentregister in fünf  Dekanaten 225 Pfarreien. Diese waren allerdings nicht immer sehr umfang-  reich; zählte doch die Stadt Saaz allein_mitsamt den beiden Vorstädten  gegen zghn Plebanien.nach dein neuen Kirchenrechte der Bischof seinem -vertreter 1 Bistum übertragen darf Johannes Von
Jenzenstein, der übrigens den größten eıl des Jahres
qaußerhal rags qauftf selner este Raudnitz d der Ibe
zubrachte, überließ seinem Generalvikar alle Angelegen-heiten des erzbıschöflichen Amtes, die eihen selbst N1C
AUSSgCHNHOMMEN. Die sroße Ausdehnung des ‘ Prager Erz-
bistums brachte mıt sıch, daß sıch ‚ Johannes 1n derErledigung der Amtsgeschäfte mıt dem Offizial des KEr7z-
bıstums und seinem späteren Nachfolger 1m General-
vikarıate ‚Nıkolaus Puchnik‘ teılen mußte Der Amts-
bereich beıder War nıcht streng geschieden, wenngleıch,WI1€e ein Blicek.in dıe och erhaltenen amtlıchen Aufzeich-
Nnungen der Prager Kirche e  e der größte eıl der mts-
geschäfte on dem Generalvıkar erledigen Wa  er

Neben dem Generalvikarıiate behielt Johannes uch
die St.-Gallus-Pfarreı etwa noch eın Jahr lang be Am

August 1390 vertauschte er diese mıt dem Saazer Archi-
diakonat Ar  „1In der Prager Kırche“. Die dıiesbezüglicheAmtshandlung nahm, da sich u den (zeneralvikar
selbst. andelte, der Offizial un Lizentiat 1m Kıirchen-
rechte 1KO1auUS Puchnik‘ vor

Nach dem Papstzehent schlıeßen, trug das saazer
Archıdiakonat, dessen Besıtzungen ohl ın der ähe on
Laun gelegen 9 Jährlich Schock K,
3500 1n Friedensgeld). Miıt der Stiftsherrenpfründeam Vyschehrad betrug qalso das Jahreseinkommen des
Generalvikars VO August 1390 ah rund Schock
oder 7200 (ca 6000 1n Frıedenswährung. Diese
Feststellung soll den Vorwurf beleuchten, der

Heıligen rhoben wurde: sSe1l durch ungesetzlıchececumulatiıo beneficeiorum elner der reichgten Prälaten selner
ıbr Gonfırm. N ed: Tingl, 26, bezw. In der uletzt an-

geführten Eintragung wird Johannes Magister genannt welchem
Rechte, 1äßt sich jetz N1IC. mehr feststellen Es ist übrigens das einzige
Mal, da Johannes dieser beigelegt wird. ucC über die Gründe dieses
Pfründentausches sind WIT nicht näher unterrichtet. Das Prager Erzbistum
Zzerfiel nach dem uster des Mainzer, ıIn dessen Verbande ja’als Sulffragan-
bistum estanden WAar, 1n zehn Archidiakonate Die Archidiakone hatten
ihren prengel VO)  — Zeit zu Zeit L visıtieren und en uch die Tal-
gewalt über die Geistlichen ihres Sprengels us Soweit s1e nicht selbst
Prager Domherren N, kamen ihnen doch gewIlsse Auszeichnungen der-
selben Z WwI1e bereıts ben erwähnt, der eDTAauUC. der Mitra beim Gottes-dienst 1m Prager Dom Johannes übrigens als Vyschehrader Kanonikus
den Pontificalium Das Saazer Archidiakonat umfaßte fast das
N: westliche Böhmen und zählte nach dem Pachtzehentregister ın fünf
ekanaten 2925 Pfarreien. Diese allerdings nıcht limmer sechr umfang-
reich ; zählte och die Sta 9a97 allein_ mitsamt en beiden Vorstädten
a  n zghn Plebanien
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Zeıt SCWESECN. Vergleicht 11a1l das Jahreseinkommen des
Generalvıkars des Prager Erzbistums miıt dem: etwa
oleichzeıtigen Unıiversıtätsprofessors ı Prag,des Magısters
Johannes Hus, das ohne die freıe Statıon der eth-
lehemskapelle sıch auf Schock belhef?) wırd Ina  b
dieses Tür cden ersten - Prijester des Erzbistums aum als
entsprechend, geschweıge denn als übermäßig bezeichnen
-xzönnen.

och quft zweiıten Oorwurf, der
Heiligen rhoben wurde, soll 1er DaNnz kurz CIN  ©
werden. Aus CINISCH Eintragungen den Geschichts-
büchern des Prager Erzbistums cheınt nämlich hervor-
zugehen, daß Johannes eld ausgehehen habe, und ZWal,
WI1Ie behauptet wiırd, uf e1INne en damalıgen. Kırchen-

So heißtgesetzen nıcht entsprechenden Weılse.
Manuale der cta ]Judiclarıa tTol 61 DIe Maıl Petrus
apotecharıius terc. conifessus est tenerIı et debitorie
obligarı un ° Prag en Johannı notarıo
cancellarie archiıep Prag., QUaAIM ıdem numerata
PECUNIA s1ıbı mutavıt, YUCHI solvere promisıt 111 tem-
porıbus PFOXIME venturıs S OMMUNICAGCIONIS

Jurisdicclioni VICAaT1Orum quoa hoc submı  endo,
030088808 CXCCPDCIONI vel aclıı ren  all Außer
der eben angeführten zählen WIL 111 en Gerichtshbüchern
och ähnliche Fıntragungen, dıe sıch alle uf eld-
verleihungen Johannes hbeziehen.

Der Vorwurf, als ob Johannes amı dıe damals
geltenden Kırchengesetze verletzt nd Wucher OC-
trıeben habe, wohl schon dadurch, daß sıch urch-
WESS Eintragungen ı] Amtsschriften handelt, dıe OcCcN
unter der Aufsicht der kirchlichen Behörde geführt wurden.
Von Wucher kann schon deswegen keıine ede SCINHN, weıl
be1l dıesen Geldverleihungen nıemals C1HN 1NS ausbedungen
wurde. Es handelt siıch der eNrza der
kleinere Beträge, he1l denen. I1a  — (0238! vornhereın : den
Eindruck erhält sınd entweder gestundete S
gebühren, WI1Ie dıe Fkuıntragung Z November 1376
ausdrücklich bemerkt, oder sınd kleinere Geldaushilfen

Geistliche und Lat:en, dıe be1l der erzbisch6flichen
Kanzle1 Geschäfte iuhren hatten In sechs Fällen sind

Gelder, dıe be1 der erzhısch6öfhlichen Kanzleı hıinterlegt
wurden. Nur 111 a  C: Oktober 13L be-
(Tı CI1Ee srößere eldsumme VO  an Schock (ca 2924.0)
oder 1900 ), cie Johännes aher nıcht alleın, sondern miıt
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teinmet er alteste eben- Jesu-R

dem Schreiber der kaıiserlichen Kanzleıl, Wlachniko on

aytmuel, auslıeh Was daran unehrenhaft SC1IN soll, ist
nıcht einzusehen. Es tat 1es doch uch e1in Mann, dessen
ohen, sıttliıchen TNS gerade dıe Gegner _ des Prager
Generalvıkars 3o0ohannes Pomuk N1IC rühmen
können, der Magister Johannes Hus

Auffallen könnte freiliıch dıe jedesma den
saumıgen Zahler aufgenommene Androhung des Kirchen-
hbannes. och ist S1C nıchts anderes qals e1INe Kanzlel-
formel, durch welche VOL em dem Laıen gegenüber der
(zerichtsstand des erzbıischöflichen geistliıchen Gerichtes
gesichert werden sollte.

Nıcht Sanz Jer re bekleidete Johannes Pomuk
das Amt Generalvikars des Prager Erzbischofs.
Vom eptember 1359 bıs Mitte März 1393 begegnet. uns

bıstums
SC11I1L Name qauftf jeder Seite der Amtsschriıften des Krz-

Die -Kürze der Abhandlung verbıietet leider
näher auf Amtstätigkeıt einzugehen EKs hıeße

Kulturgeschichte Böhmens e1m Ausgange des
Jahrhunderts schreıben, sollte das Wiırken Johannes

VON OoOMUu qals Generalvıkar ach jeder Hinsıcht OC-
schildert werden. Es WAar eiN Wırken jeder Weıise
mustergültig. Das iıst schon dadurech daß
als eIiNn Lreuer Diener SEC11N€6S5 Herrn miıt SC1INEIN e1b un
en für Amt einstehen durfte, WIE 1eSs bereıts
qanderer Stelle diıeser Zeitschrı rzählt wurde

Der S Leben-Jestu R(  ul
Von Franz Steinmeltzer

(Schluß
Was die Liehre Jesu anbelangt, eINe Z WEE1-

aC Art des ortrages. Zuweılen redete Jesus ınfach
un leichtverständlich, daß uch der gewöhnliche Mann
aus dem olk fassen vermochte. Eın e1spie dieser
Lehrweiıise ist die Bergpredigt, die ZW 61 Bändchen des
Werkes rklärt wırd Die Auffassung, welche Bahrdt VON
der Tre esu 1er zeıgtT, ist großen (13anzen e1INe nıicht
ungewöhnlıiche, obzwar N1C Sonderlichkeiten
Als eleg SC1 dıe erste Seligpreisung angeführt, die mıt
den Worten verdolmetscht Heiıl den Unwissenden! Es
WAar damals derselbe Fall, „der heutzutage ist, auch

Vgl das s 143, wobel Flajshans irrtümlicherweise die
Taxen für die Eintragung 1 das amt1iıche Gerichtsprotokoll für /Zinsen hält


